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Auswärtiger Dienst

Karriere als Wirtschaftsreferent
Dr. Axel Herbst, Bonn

Die Bundesrepublik ist stärker als manche an­
dere Industrienation in die Weltwirtschaft ein­

gefügt. Wir sind — mehr noch als in der Ver­
gangenheit — eine Handelsnation, die auf w elt­
weite kommerzielle Partnerschaft angewiesen ist. 
Mit unserem Außenhandel sind heute Arbeit und 
Arbeitsplätze vieler M illionen Deutscher verknüpft. 
Jeder fünfte Arbeitnehmer arbeitet bei uns für 
den Export.

Das heißt: Wohlstand, Fortschritt und Sicherheit 
in Gegenwart und Zukunft hängen für uns in ent­
scheidendem Maße vom Wirtschaftsaustausch mit 
unseren Partnern in Europa und in Übersee ab. 
In einer gewandelten Welt g ilt für uns der oft 
zitierte und oft mißdeutete Satz Walther Rathe­
naus: „D ie Wirtschaft ist unser Schicksal“ mehr 
denn je.

Roüe des Auswärtigen Amts

Unser Land unterhält zur Umwelt vielfältige w irt­
schaftliche Beziehungen. Neben Industrie, Han­
del und Gewerbe g ibt es zahlreiche amtliche, 
halbamtliche und private Stellen, die in der Außen­
wirtschaft tätig sind und dafür sorgen, daß der 
für uns lebenswichtige Austausch von Gütern und 
Leistungen möglichst reibungslos vonstatten geht.

M inisteriald irektor Axel Herbst, 50, Dr. jur., 
trat nach seinem Studium in den Dienst 
des Auswärtigen Amts, Bonn. Er war u. a. 
in Brüssel bei der Kommission der Euro­
päischen Gemeinschaften Leiter der Gene­
raldirektion für Auswärtige Beziehungen und 
is t heute Leiter der Abteilung fü r Handels­
und Entw icklungspolitik im  Auswärtigen Amt, 
Bonn.

In diesem Kreis hat das Auswärtige Amt nicht 
erst seit gestern seinen festen Platz. Die För­
derung unserer internationalen Wirtschaftsbezie­
hungen ist eine wichtige Aufgabe des deutschen 
Auswärtigen Dienstes. Sie steht heute unbestrit­
ten gleichberechtigt und gleichwertig neben den 
traditionellen Formen diplomatischer Tätigkeit, ln 
der Organisation des Ministeriums findet dies 
seinen Niederschlag: Einer der beiden Staats­
sekretäre des Auswärtigen Amts befaßt sich 
speziell mit W irtschaftsfragen, und die Abteilung 
für Handels- und Entw icklungspolitik gehört zu 
den größten Abteilungen des Ministeriums.

Die breite Palette der sehr unterschiedlichen 
wirtschaftlichen Aufgaben, vor die sich die deut­
schen Auslandsvertretungen einmal in den Indu­
strieländern des Westens, zum zweiten in den 
Staatshandelsländern des Ostens und zum d rit­
ten in den Entwicklungsländern gestellt sehen, 
werden von den Wirtschaftsreferenten wahrge­
nommen. Sie sind in der Regel Angehörige des 
regulären Auswärtigen Dienstes, die von der 
Universität und der Ausbildungsstätte des Aus­
wärtigen Amts eine gründliche wirtschaftswissen­
schaftliche Ausbildung und nicht selten auch Er­
fahrungen aus der privatwirtschaftlichen Praxis 
mitbringen. An einigen Auslandsvertretungen — 
vor allem bei internationalen Wirtschaftsorgani­
sationen wie der OECD und bei den Europäischen 
Gemeinschaften — sind allerdings Spezialauf­
gaben, z. B. der Landwirtschaft und des Verkehrs, 
an Beamte anderer Ministerien übertragen worden.

Die Leiter der deutschen Auslandsvertretungen 
waren oft selbst als W irtschaftsreferent tätig und 
kennen daher aus eigener Anschauung die Sor­
gen und Nöte der deutschen Außenwirtschaft. Die 
deutschen Botschafter bei den Europäischen Ge­
meinschaften und bei internationalen Wirtschafts­
organisationen hatten fast stets zuvor leitende
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Stellungen in der Abteilung fü r Handels- und Ent­
wicklungspolitik.

Werfen w ir nun einen Blick auf das Arbeitsfeld 
des Wirtschaftsreferenten: Ein großer Teil seiner 
Tätigkeit ist der Unterrichtung der Bundesregie­
rung über wirtschaftliche Vorgänge im Gastland 
gewidmet. Empfänger seiqer Berichte sind alle 
Bundesministerien, die sich m it Wirtschaftsfragen 
beschäftigen. Die Berichte des W irtschaftsreferen­
ten liegen somit zur gleichen Zeit auf den Schreib­
tischen des Auswärtigen Amts und der interessier­
ten Fachressorts.

Arbeitsfeld des Wirtsdiaftsreferenten

Die Berichterstattung umspannt eine Vielzahl von 
Themen. Sie reicht von Analysen der gesamtwirt­
schaftlichen Entwicklung im Gastland über die 
Beurteilung von Anträgen auf Gewährung von 
Entwicklungshilfe bis hin zur detaillierten Darstel­
lung legislativer und administrativer Maßnahmen, 
die sich auf die Wirtschaftsbeziehungen des Gast­
landes mit der Bundesrepublik d irekt oder in­
direkt auswirken können. Über Maßnahmen, die 
den Handel berühren — also etwa Änderungen 
des Zolltarifs, der Warenkontingente oder der 
Devisenzuteilung für Einfuhren —, w ird m it Vor­
rang fernschriftlich oder auch fernmündlich be­
richtet, damit sich die deutschen Exporteure recht­
zeitig auf die neue Lage einstellen können. Die 
Bundesstelle für Außenhandelsinformation ver­
wertet diese Berichte und gibt sie an die interes­
sierten deutschen Wirtschaftskreise weiter.

Bedeutsam für die außenwirtschaftliche Praxis ist 
die Mitwirkung des Wirtschaftsreferenten bei der 
Vorbereitung handelspolitischer Vereinbarungen. 
Hierunter fallen nicht nur die bilateralen Handels­
abkommen, deren Bedeutung — vom Handelsver­
kehr mit den Staatshandelsländern des Ostens 
abgesehen -  zurückgegangen ist. Dazu gehören 
auch die umfangreichen Arbeiten, die sich aus 
der sprunghaft angewachsenen Bedeutung der 
multilateralen Handelspolitik ergeben. Der Welt­
handel von heute wird durch Normen, Entschei­
dungen und Empfehlungen handels- und wäh­
rungspolitischer Organisationen weit stärker be­
einflußt als durch bilaterale Abmachungen. Auf 
diese veränderte Lage muß sich die deutsche 
Außenhandelspolitik durch eine aktive, sachkun­
dige Mitarbeit in diesen Organisationen einstel­
len. Dies bringt für den Wirtschaftsreferenten neue, 
zusätzliche Aufgaben mit sich, die der bilateralen 
Handelspolitik vor 10 oder 15 Jahren noch weit­
hin unbekannt waren. Und nicht nur die Pro­
blemstellung ist oft neu; neu sind auch die Arbeits­
methoden und die Verhandlungstaktik, die sich in 
internationalen Organisationen herausgebildet 
haben und beherrscht sein wollen, wenn den

Interessen des eigenen Landes kein Nachteil 
entstehen soll.

Entwicklungshilfe als neues Arbeitsfeld

Mit der Entwicklungshilfe ist dem Wirtschafts­
referenten in den letzten Jahren ein neues weites 
Arbeitsfeld zugewachsen, in dem sich der w irt­
schaftlichen Komponente traditionelle soziale und 
humanitäre Elemente gleichrangig hinzugesellen. 
Hier stellen sich Aufgaben von Dauer, ist doch die 
Entwicklungshilfe inzwischen zum festen Bestand­
teil unserer Beziehungen zu den aufstrebenden 
Ländern in Afrika, Asien und Lateinamerika ge­
worden.

Wie w irkt sich nun diese neue Aufgabenstellung 
auf die Tätigkeit des Wirtschaftsreferenten an den 
vielen kleinen und mittleren Vertretungen in der 
Dritten Welt aus? Zunächst einmal wird sein Rat 
bei der Auswahl des einzelnen Entwicklungs­
projektes erwartet. Später beobachtet und ver­
fo lgt er die oft langwierige Verwirklichung des 
Vorhabens. Die deutschen Fachleute, die bei Ent­
wicklungsvorhaben staatlicher oder privater Stel­
len mitwirken, müssen betreut, über die Entwick­
lungshilfe anderer Geberländer muß berichtet 
werden. Und schließlich soll der Wirtschaftsrefe- 
rent den Regierungsstellen und der öffentlichen 
Meinung des Gastlandes die Beweggründe un­
serer Entwicklungshilfe nahebringen. Auch auf 
einem kleineren Posten in einem Entwicklungs­
land und nicht nur in einer weltwirtschaftlich be­
deutenden Metropole vermag der Wirtschaftsrefe­
rent also sehr wohl Initiative zu entfalten und 
„E rfo lg “ zu haben, wobei ihm Einfallsreichtum, 
Einfühlungsvermögen, „common sense“ und 
Freude am helfenden Experimentieren allerdings 
meist nützlicher sein dürften als die anderswo 
unentbehrliche Vertrautheit mit den Diskussionen 
der volkswirtschaftlichen Fachwelt.

Förderung des deutschen Exports. . .

Neben jenen Teil der Tätigkeit des Wirtschafts­
referenten, in dem die öffentlichen Akzente über­
wiegen, tr itt — ohne Rangunterschied — seine 
Arbeit in unmittelbarer Berührung mit der priva­
ten Wirtschaft. Im Vordergrund steht hier die 
Förderung des deutschen Exports, ein ständiger 
Auftrag, dessen Rang selbstverständlich nicht von 
der konjunkturellen Lage eines bestimmten Augen­
blicks abhängig sein kann. Hierher gehören die 
Beratung deutscher Exporteure und der Impor­
teure deutscher Erzeugnisse im Gastland, Hilfe 
beim Anknüpfen von Geschäftsbeziehungen und 
bei der Aufnahme von Verbindung mit amtlichen 
Stellen, Auskünfte über Messen und Ausstellungen 
des Gastlandes sowie die allgemeine Werbung 
fü r die deutsche Wirtschaft, sei es durch Vorträge,
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Presseverlautbarungen oder das Verteilen von 
Informationsmaterial. Für die Unterrichtung in­
teressierter Firmen ste llt der Wirtschaftsreferent 
Marktinformationen zusammen, die über Produk- 
tions- und Absatzverhältnisse des Gastlandes 
und auch über die dort im Handelsgeschäft übli­
chen Konditionen und Gewohnheiten Auskunft 
geben. Erteilt der W irtschaftsreferent einmal Rat­
schläge für die Auswahl von Firmenvertretern, so 
muß er allerdings selbst den Anschein vermeiden, 
als wolle er bestimmte Unternehmen bevorzugen.

Nicht immer w ird der Wirtschaftsreferent, der 
meist ja  nur einige Jahre im Gastland auf Posten 
ist, den Informationshunger der deutschen Un­
ternehmer — vor allem der kleinen und mittleren 
Firmen, die auf seine Hilfe besonders angewiesen 
sind — stillen können. Das Netz außenwirtschaft­
licher Beziehungen ist nicht nur fester, sondern 
auch dichter und nicht selten unübersichtlicher 
gev/orden. Das Gesellschafts-, das Steuer- oder 
das Patentrecht sind nicht nur bei uns, sondern 
auch im Ausland zu Domänen der Spezialisten 
geworden. Hier vermag auch der durchaus sach- 
und ortskundige W irtschaftreferent dem deutschen 
Unternehmer detaillierte Auskünfte nicht zu ge­
ben. Eher kann hier schon eine deutsche Außen- 
handelskammer — selbst oder über ihre Ver­
bindung zu Fachleuten — weiterhelfen. Leider g ibt 
es bis heute erst 28 solcher übrigens privatrecht- 
iich organisierter Kammern, denen deutsche und 
ausländische Firmen als M itglieder angehören. 
Das Auswärtige Amt begrüßt die Gründung 
deutscher Außenhandelskammern. Die Erfahrun­
gen der Vergangenheit haben gezeigt, daß Zu­
sammenarbeit und Arbeitsteilung zwischen Aus­
landsvertretung und Kammer den Bedürfnissen 
der Rat suchenden deutschen Unternehmen am 
besten gerecht werden. Die Möglichkeiten, die 
sich hier bieten, sollten künftig noch ausgebaut 
und verfeinert vi/erden.

. . .  und des Imports in die BRD

Im Zeichen hoher Ausfuhrüberschüsse w ird sich 
der Wirtschaftsreferent bewußter als bisher darum 
bemühen müssen, dem Import in die Bundesre­
publik den Weg zu ebnen. Das bedeutet vor allem 
Unterrichtung und Beratung der Exporteure des 
Gastlandes über die Absatzmöglichkeiten auf dem 
deutschen Markt. Diese amtliche Tätigkeit zur 
Förderung des Imports in die Bundesrepublik ist 
hier und da als schockierend empfunden worden. 
Sicherlich zu Unrecht!

Denn letztlich und auf längere Sicht können un­
sere Handelspartner, vor allem die Entwicklungs­
länder, die an chronischem Devisenmangel lei­
den, bei uns — die vereinfachende Betrachtungs­
weise sei gestattet — nur in dem Umfang ein­

kaufen, in dem sie die M ittel hierfür durch Im­
porte in die Bundesrepublik verdienen.

Schon dieses grob skizzierte Bild zeigt, wie viel­
seitig, anregend und aufreibend das Tätigkeits­
feld des Wirtschaftsreferenten an deutschen Aus­
landsvertretungen ist. Es zeigt aber auch, wie 
hoch die Anforderungen sind, die an das beruf­
liche Können und die menschlichen Qualitäten 
des Wirtschaftsreferenten gestellt werden.

Sicher sind in der Vergangenheit bei der Auswahl 
und Verantwortung von Wirtschaftsreferenten des 
Auswärtigen Dienstes gelegentliche Fehler ge­
macht worden. Nicht immer ist der rechte Mann 
auf den rechten Platz gelangt. Vergessen wir 
indessen nicht: der neue deutsche Auswärtige 
Dienst ist erst vor 20 Jahren — 1950 — wieder 
entstanden. Und gerade bei der Auswahl und 
Verwendung der W irtschaftsreferenten und bei der 
Formulierung des Auftrages, den sie mit nach 
draußen nehmen, stellten sich viele Fragen, die 
nicht „gemäß Vorgang“ beantwortet werden 
konnten.

Reform des Auswärtigen Amts

Heute hat das AA ein sehr viel klareres Bild 
von der Art und dem Umfang der wirtschaftlichen 
Berichterstattung, die von deutschen Regierungs­
stellen für ihre Arbeit benötigt werden, und von 
den Aufgaben, die der W irtschaftsreferent auf den 
sehr verschiedenartigen Posten draußen in der 
Welt zu erfüllen hat. Heute hat die Personal­
politik des AA ein sehr viel klareres Bild von den 
fachlichen Qualitäten, die der künftige Wirtschafts­
referent m itbringen sollte, von der zusätzlichen 
spezifischen Ausbildung innerhalb des Dienstes, 
die das wirtschaftswissenschaftliche Rüstzeug des 
künftigen Wirtschaftsreferenten und seine prak­
tischen Erfahrungen in der Privatwirtschaft vor 
der Verwendung an einer Auslandsvertretung er­
gänzen muß, von der „Fruchtfolge“ — dem Wech­
sel in der dienstlichen Verwendung an kleineren 
und größeren Vertretungen, in westlichen Indu­
strieländern, östlichen Staatshandelsländern und 
Entwicklungsländern —, die der Laufbahn des Wirt­
schaftsreferenten zuträglich ist. Und dennoch wird 
es eine schwierige Aufgabe bleiben, die Stellen 
des Wirtschaftsreferenten an unseren Auslands­
vertretungen „rich tig “ zu besetzen.

Die Bedingungen des W irtschaftens werden sich 
im eigenen Land und draußen in der Welt auch 
künftig schnell ändern. Von der vielleicht schwie­
rigsten seiner vielen Aufgaben, stets „auf der 
Höhe der Z e it“ zu bleiben, wird der Wirtschafts­
referent nicht mehr freigestellt werden. Das wie­
derum zwingt uns, hier wie anderswo voraus­
schauend zu planen. Nur so wird die Leistungs­
fähigkeit unserers Auswärtigen Dienstes den An­
forderungen der 70er Jahre entsprechen können.
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